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Zur Bekämpfbarkeit .des Bakterienbrandes . (Xanthomonas juglandis) 
und der Anthraknose (Gnomonia leptostyla) der Walnußbäume 
Von Dieter Knösel. (Aus dem Institut für Pflanzenschutz der Landwirtschaftlichen Hochschule 
Stuttgart-Hohenheim. Direktor: Prof. Dr. Dr. h.c. Dr. h. c. B. Rademacher) 
Nachdem 1950 die Walnußbäume im badischen Raum 
in starkem Maße durch den Bakterienbrand befallen 
waren, empfahl Kotte (1951), Bekämpfungsmaßnah-
men zu ergreifen. Jedoch kam es erst 1960 wieder zu 
einem stärkeren Auftreten dieser Krankheit, was 
wohl in klimatischen Bedingungen seine Ursache haben 
wird. Dber die Isolierung des Erregers, Xanthomonas 
juglandis (Pierce) Dowson, ist vom Verf. (1961) be-
richtet worden. Hingegen tritt eine andere Krankheit, 
die sog. Anthraknose, hervorgerufen durch den Pilz 
Jahren 1962 und 1963 soll, im folgenden berichtet wer-
den. 
1. Bakterienbrand 
Bereits 1946 wurden von Ru dolp h Versuche mit Penicillin 
publiziert; im Plattentest erwies sich X. juglandis als anfäl-
lig, eine Behandlung befallener Zweige schlug · allerdings 
fehl. Asp i t arte u. Mitarb. (1953) prüften u. a. Aureomy-
cin, Streptomycin und Terramycin. Ark (1955) sowie Ark 
und Ch a r 1 es (1956) führten Spritzungen mit Streptomy-
Gnomonia leptostyla Ces. et de 
Not. (Syn. Marssonina juglandis 
[Lib.] Magn.) nach unseren Be-
obachtungen mit Regelmäßig-
keit auf. In jenen Ländern, wo 
der Walnußbaum wirtschaftliche 
Bedeutung besitzt, sind beide 
Erreger vielfach mit Bordeaux-
brühe bekämpft worden; nähere 
Angaben darüber können den 
Ausführungen von St a p p 
(1956) und Be r r y (1958) ent-
nommen werden. In d~n letzten 
Jahren sind dann besonders in 
den USA gegen die Bakteriose 
Antibiotika eingesetzt worden, 
und es erschien angebracht, de-
ren Wirksamkeit auch unter 
hiesigen Verhältnissen zu prü-
fen. Gegen die Anthraknose 
haben wir mehrere Fungizide 
zum Einsatz gebracht. Wir gin-
gen von der Erwartung aus, 
durch eine kombinierte An-
wendung einen ausreichenden 
Schutz der Walnußbäume zu 
erreichen. Dber die Ergeb-
nis,se dieser Versuche in den 
Abb . 1. Symptome an den Fiederblättern (Unterseite). Mitte : Jnterkostaler Befall in 
Form nekrotischer Flecke (junges Stadium) . Rechts : Befall der Blattadern. Links : Gesun-
des Fiederblatt. 
cinsulfat bzw. mit' Streptomycin und verschiedenen. Zu-
sätzen durch und erzielten bei 2-3 Behandlungen (vor, wäh-
rend und nach der Blüte) gute Ergebnisse. Mil 1 er (1958) ver-
wandte erfolgreich Agrimycin 500, ein Präparat, das Kupfer 
enthält, und empfiehlt (1959) die Anwendung als Stäube-
mittel bei vierfacher Applikation. 
Der in Hohenheim 1960 isolierte·- Stamm von X. 
juglandis hatte in den kulturellen Eigenschaften gegen-
über einem Originalstamm der American Type Cul-
ture Collection, Washington, gewisse Abweichungen 
gezeigt (K n ö s e 1 1~61). Es erschien daher angebracht 
zu prüfen, ob auch in der Anfälligkeit gegenüber 
Antibiotika eventuell Unterschiede vorhanden sind. 
Die vergleichende Untersuchung erfolgte im Lochtest 
mit acht Präparaten, die uns freundlicherweise von der 
Firma Pfizer GmbH, Karlsruhe, zur Verfügung gestellt 
wurden.* Als Nährboden diente 1/3 D-Agar, es wurden 
0,1 ml Antibiotikalösung von 100 bzw. 500 ppm Wirk-
stoff eingebracht und die Größe der Hemmzonen ge-
messen. 
Tabelle 1 
Wirksamkeit verschiedener Antibiotika gegen Xanthomonas 
juglandis im Lochtest (100 und 500 ppm Wirkstoff) 
Antibiotika 
und Aktivität 0/o 
Streptomycinsulfat 
Streptomycin 
Penicillin 
Neomycin 
Oleandomycin 
Polymyxin 
Tetracyclin 
Oxytetracyclin 
100 
72,ö 
95,1 
67,4 
77,5 
79,0 
98,0 
89,0 
Größe der Hemmzonen in mm 
Stamm 11329 
Stamm American Type 
Hohenheim 1960 Culture 
Collection 
ppm ppm 
100 500 100 500 
14,0 17,7 14,5 17,0 
13,5 18,0 14,5 18,5 
13,7 20,5 5,0 12,7 
6,2 9,0 5,0 7,0 
26,7 30,2 12,7 18,2 
4,0 6,0 4,0 7,5 
13,0 18,7 16,7 22,7 
11,8 18,2 18,0 23,5 
Die Reaktion der beiden Organismen war auf 4 der 
Präparate einheitlich, auf die 4 anderen unterschiedlich. 
Streptomycin erwies sich als gleichermaßen gut wirk-
sam, während Neomycin und Polymyxin nur kleine 
Hemmhöfe erzeugten. Penicillin wirkte auf · unseren 
Stamm wie Streptomycin, auf den amerikanischen 
weniger gut. Der stärkste Effekt wurde mit Oleando-
mycin bei Stamm Hohenheim erzielt, hier reagierte der 
amerikanische wiederum schwächer, zeigte sich je-
doch anfälliger gegen Tetra- und Oxytetracyclin 
(Tab. 1). 
Nur Streptomycinsulfat stand für Spritzversuche in ent-
sprechenden Mengen zur Verfügung. Es wurde eine Vor-, 
eine Blüte- und eine Nachblütespritzung, also drei Be-
handlungen, mit 200 ppm und Netzmittelzusatz durchgeführt. 
Nach dem beachtlichen Befall des Jahres 1960 er-
warteten wir in den folgenden Jahren weiterhin ein 
stärkeres Auftreten, was jedoch wiederum. ausblieb, 
wodurch die Voraussetzungen für eine gesicherte 
Bonitierung nicht gegeben waren. Unsere· zweijähri-
gen Beobachtungen lassen aber immerhin die An-
nahme zu, daß eine Kontrolle der Krankheit durch die 
vorgenommenen Maßnahmen entsprechend den ame-
rikanischen Befunden möglich ist. 
' Der Fa. Pfizer GmbH dürfen wir dieserhalb unseren be-
sten Dank aussprechen, insbesondere Herrn Dr. R. Müll-
v erste d t, Abt. Landwirtschaft. 
•• Hersteller: Fa. Nationwide, Chemical Company, Inc., 
Fort Myers, Florida, USA. 
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Auf die Wirksamkeit einer kombinierten Anwendung von 
Streptomycin (200 ppm) und Zineb (0,2 0/o) sowie des bakteri-
ziden-fungiziden Präparates Nabac 25" wird im folgenden 
Abschnitt eingegangen werden. 
2. Anthraknose 
Diese auch als „leaf blotch" bezeichnete Mykose ist auf 
der Erde weit verbreitet und befällt verschiedene JugJans-
Arten. Eine Beschreibung der Symptome in Zusammenhang 
mit Untersuchungen zur Ätiologie .J,md Bekämpfungsmög-
lichkeit gibt Be r r y (1960). Gewöhnlich werden 2 bis 3 
Spritzungen mit Bordeauxbrühe empfohlen sowie die Ver-
nichtung der abgeworfenen Blätter, die von Vojtovic und 
C v et lf o v a (1961) beispielsweise mit DNOC vorgenom-
men wurde. Carter und Hof.fman (1953) prüften eine 
Reihe von Fungiziden; die beste Wirkung erzielten sie mit 
einem organischen Hg-Präparat, das als Puratized Agricul-
tural Spray bezeichnet wird. Thiocarbamate, Captan und 
andere organische Präparate sind dann von Be r r y (1960, 
1961) in größerem Umfang zu Versuchszwecken, und zwar 
an Juglans nigra (black walnut), eingesetzt worden. Eine 
anhaltende Kontrolle des Pilzes gelang mit Zineb, befriedi-
gende Wirkung hatten u . a. Maneb und Dodine sowie die 
altbewährte Bordeauxbrühe, die z. B. auch im vorderasiati-
schen Raum weiterhin verwendet wird (Semenov [1960]). 
Wir haben unsere Versuche an 23 etwa gleich großen 
Bäumen von Juglans regia durchgeführt, die auf dem 
Hohenheimer Gelände verstreut stehen. Die Vorblüte-
spritzung erfolgte Anfang Juni, die Blütespritzung Ende 
Juni und die Nachblütespritzung im August. Verwandt 
wurden ein Grünkupferpräparat, Zineb, Captan, Nabac 
25, Streptomycinsulfat und eine Kombination von 
Zineb/Streptomycinsulfat; die Konzentrationen sind 
der Tab. 2 zu entnehmen. Bis zum Laubfall wurde 
mehrmals bonitiert. 1962 erfroren die Blütenansätze 
während der Spätfröste ~m Mai, denen eine Warm-
wetterperiode vorausgegangen war. Hingegen war 
1963 ein ausgezeichneter Nußansatz zu verzeichnen, 
so daß von einem Teil der Bäume die Nüsse geerntet 
und ausgewertet werden konnten. 
Entsprechend den amerikanischen Befun-
den erwies sieh Zine b als sehr gut wirksam. 
Captan gewährleistet einen merklichen 
S eh u tz und .auch Kupfer. Mit letzterem ließ sich 
eine Infektion offenbar nicht verhindern, jedoch ver-
mag sich der Pilz nicht zu entfalten. In jedem Falle war 
die Wirkung im zweiten Jahre der Behandlung aus-
geprägter als im ersten. Streptomycin übte keinen fun-
giziden Effekt aus, desgleichen Nabac 25 (Tab. 2). 
Eine Kombination von Zineb mit einem Anti-
biotikum wird nur in Jahren erforderlich 
sein, wo die Witterungsbedingungen auch 
d e n b a kt e r"i e 11 e n Errege r er s c h einen lassen. 
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Abb. 2. Starker Befall des Nußexokarps: Gewebe eingesun-
ken, schwärzlich verfärbt (links); gesunde Nuß (rechts) . 
Tabelle 2 
Wirksamkeit verschiedener Fungizide und von Streptomycinsulfat gegen Gnomonia leptostyla bei Juglans regia 
Präparate und Konzentrationen 
Kontrolle unbehandelt 
Grünkupfer (45 bis 50 0/o Cu) 0,2 0/o 
Zineb 0,2 0/o 
Captan (80 0/o Wirkstoff) 0,25 °/o 
Streptomycinsulfat 200 ppm 
Netzmittelzusatz 
Nabac 25 0,12 0/o Netzmittelzusatz 
Zineb-Streptomycinsulfat° .. ) 
0,2 O/o/200 ppm 
Wirksamkeit 
gut 
sehr gut 
gut 
keine 
keine 
sehr gut 
Bemerkungen 
Starker Befall, auf den Blattspreiten zunächst kleine, dann grö-
ßere braune, nekrotische Flecke. An Blattstielen und -adern 
eingesunkene, schwärzliche Schadstellen; desgl. auf dem Exo-
karp der Nüsse. Vorzeitiger Laubfall, Nüsse verpilzt und notreif. 
Blätter anfangs ohne Symptome, ab August z. T. recht zahlreiche 
punktförmige braune Flecke, die sich jedoch nicht wesentlich 
vergrößerten, Früchte mit bräunlichen Stippen. Erst sehr spät 
größere Schadstellen. 
Blätter kräftig entwickelt, sehr guter Nußansatz. Bäume weit-
gehend befallsfrei, erst im Herbst vereinzelte nekrotische Blatt-
flecke. Nüsse gesund, groß, wohlschmeckend. 
Blätter kräftig entwickelt, sehr guter Nußansatz. Zunächst ver-
einzelte, dann etwas zahlreichere braune Flecke auf den Sprei-
ten, längliche Schadstellen entlang den Adern. Nüsse jedoch 
weitgehend gesund, groß, wohlschmeckend. 
Frühzeitiger, starker Befall der Blätter und Früchte; kein merk-
licher Unterschied gegenüber den unbehandelten Bäumen. 
Desgl. 
Wirkung scheint derjenigen von Zineb (s.o.) zu entsprechen 
*" Die Kombination von Zineb und Streptomycinsulfat wurde nur 1963 geprüft. 
Als erste Anzeichen des Befalls erscheinen etwa An-
fang Juli auf den Fiederblattspreiten, zunächst ver-
einzelt, dann zahlreicher, kleine eckige bräunliche 
Flecke (Abb. 1), die sich ausdehnen, ineinander über-
gehen und größere nekrotische Zonen bilden können. 
Auf den Blattstielen und -adern entstehen längliche; 
häufig eingesunkene Schadstellen. Stark geschädigt 
wird auch das Exokarp der Nüsse, vielfach bilden sich 
große schwärzliche Nekrosen (Abb. 2). das Gewebe 
platzt auf, wird weich, und der Erreger dringt bis in 
den Kern ein. Die mikroskopische Untersuchung läßt 
das Myzel des Pilzes und die charakteristischen zwei-
zelligen Konidien erkennen. Im September ist ein Teil 
der Fiederblätter abgestorben; die Bäume haben ein 
bräunliches Aussehen erhalten. 
Die Symptomausbildung war nicht bei allen Bäumen 
die gleiche. Die beschriebenen interkostalen Blatt-
schäden sind die Regel, bei einigen Bäumen waren je-
doch hauptsächlich die Adern befallen, die sich dann 
schwärzlich abzeichnen (Abb. 1). Wahrscheinlich han-
delt es sich hier um eine sortenbedingte Abweichung. 
Berry (1960) führt von J. nigra eine große Zahl Sor-
ten auf, bei unserem Walnußbaum wurde bisher zwi-
schen solchen nicht unterschieden. 
Im Laufe des Spätsommers ver-
stärkte sich die Braunfärbung der 
unbehandelten und stark befallenen 
Bäume; Anfang Oktober waren 
sie weitgehend entblättert, die 
Nüsse wurden notreif und waren 
klein. 
Bei mit Zineb bzw. Captan 
gespritzten Bäumen trat die Reife 
etwa 3 Wochen später ein, die 
Blätter hatten ihre grüne Farbe 
behalten. 
Die geernteten Nüsse wurden 
getrocknet, gewogen und geöffnet. 
Von unbehandelten Bäumen waren 
die Kerne durchweg dunkel ver-
färbt, unansehnlich, bitter schmek-
kend, über die Hälfte waren ver-
pilzt, nekrotisch, trockenfaul 
(Abb. 3). -
Abb. 3. Nüsse (geöffnet). Ernte 1963. Obere Reihe: Kerne verpilzt und weitgehend 
zerstört, Baum unbehandelt. Untere Reihe : Kerne gut ausgebildet und gesund, 
· Zinebbehandlung. 
Hingegen lieferten die mit Zineb 
bzw. Captan behandelten Bäume 
weitgehend gesunde Nüsse mit 
wohlschmeckenden Kernen. Ein-
deutig waren auch die Gewichts-
unterschiede (Tab. 3). 
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Tabelle 3 
Einfluß der Fungizidbehandlung auf Befallsgrad und 
Gewicht der Nüsse 
Durchschnitt!. 
Präparate Befallsgrad Gewicht von 
100 Nüssen 
0/o g 
Kontrolle 53 530 
Zineb 13 745 
Captan 18 820 
Zusammenfassung 
In den Jahren 1962 und 1963 wurden Versuche zur 
Bekämpfbarkeit des Bakterienbrandes (Xanthomonas 
juglandis [Pierce] Dowson) und der Anthraknose (Gno-
monia leptostyla [Fr.] Ces. et de Not.) der Walnuß-
bäume (Juglans regia) durchgeführt. In Plattentesten 
mit Antibiotika zeigte sich der bakterielle Erreger an-
fällig gegen Streptomycin, Penicillin, Tetracyclin und 
besonders gegen Oleandomycin. Gegen die Anthraknose 
ließ sich durch Spritzungen mit Zineb vor, wäh-
rend und nach der Blüte ein wirksamer Schutz errei-
chen; Captan und Cu setzten den Befall ebenfalls 
merklich herab. Die Qualität der Nüsse wurde wesent-
lich beeinflußt. In Jahren mit feuchtwarmer Witterung 
dürfte es zw~ckmäßig sein, dem organischen Fungizid 
ein wirksames Antibiotikum (z . B. Streptomycin) zu-
zusetzen. 
Summary 
Experiments aimed at the control of walnut blight (Xan-
thomonas Juglandis [Pierce] Dowson) · and walnut anthrac-
nose (Gnomonia leptostyla [Fr.] Ces. et de Not.) on Juglans 
regia were conducted during the years of 1962 and 1963. 
Plate tests with antibiotics proved the causative bacterium 
to be susceptible to Streptomycin, Penicillin, Tetracyclin and 
especially to Oleandomycin. An effective protection against 
anthracnose was obtained by three sprayings with Zineb, 
one before, one during and one after blossoming; Captan 
and Cu also reduced the infection oonsiderably. The quality 
of the nuts was influenced extensively. lt may be advan-
tageous to add an effective antibiotic (e.g. Streptomycin) 
to the organic fungicide during years in which the weather 
i!' warm and humid. 
DK 632.485.22 Puccinia horiana: 635.939.982 Chrysanthemum 
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Eingegangen am 20. Februar 1964. 
Puccinia horiana Henn., der „Weiße Chrysanthemenrost", ein für 
Deutschland neuer Rostpilz auf Chrysanthemum indicum 
Von Marianne Stahl, Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 
Rostpilze sind im allgemeinen auch für den Praktiker 
verhältnismäßig leicht erkennbar an ihren meist klei-
nen, · charakteristisch orangeroten oder rostbraunen 
Sporenpusteln, die kaum mit denen anderer Pilze zu 
verwechseln sind. Es war daher für den Mykologen 
einigermaßen überraschend, als im Februar dieses 
Jahres bewurzelte Chrysanthemenstecklinge aus Süd-
afrika eingeführt wurden, die mit etwa 0,5 cm großen, 
grünlichweißen Blattflecken übersät waren (Abb. 1), 
als deren Ursache einwandfrei eine bisher in Deutsch-
land nicht bekannte Puccinia ermittelt werden konnte. 
Da,aus Japan und China eine unter dem Namen „Wei-
ßer Rost" beschriebene Puccinia an Chrysanthemen be-
kannt ist, lag der Verdacht nahe, daß es sich um diese 
Krankheit handle. 
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Die blattunterseits sitzenden und dort pockenartig 
aufgewölbten, im Anfangsstadium weißlich-wachsarti-
gen Sporenlager (Abb. 2) färben sich beim Heranreifen 
gelblich-zimtfarben oder auch hellkakaobraun und 
überziehen sich bei der Reife mit einem schmutzig-
weißen Flaum. Mit Lupenvergrößerung läßt sich er-
kennen, daß die meisten Flecke sich aus einem zentra-
len, ältesten Sporenlager und aus kreisförmig um 
dieses angeordneten jüngeren Lagern zusammensetzen. 
Die Abb. 3 zeigt deutlich den bereits in sich zusam-
mengesunkenen mittleren Teil, umgeben von jungen, 
in starker Sporidienbildung begriffenen Polstern. . 
Ein Sporenlager im Schnitt läßt erkennen, daß es 
ausschließlich aus gestielten, zweizelligen Teleutospo-
ren besteht (Abb. 4). Da diese, ohne sich abzulösen, 
